dieſe Erwartung keine Erfüllung. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 


[Als Beilagen: 
„Zeitſpiegel.“ 


„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Ar 


Abonnements-Einladung. 
Fjür den Monat Dezember eröffnen wir ein 
ein monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 
„Slluftrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Zeit⸗ 
ſpiegel“ bei der Expedition 0,67 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 0,84 Mark. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Ber deulſche Reichstag und das 
deutſche Voll. 


Es liegt nahe, einen Vergleich mit jener Zeit zu ziehen, in 
welcher dem deutſchen Reichstage die neue Septennatsvorlage 
zuging. Damals herrſchte eine ganz ungemein ſtarke Bewegung 
im deutſchen Volke, obgleich ſich doch ſchließlich der Streit nur 
darum drehte, für wie lange Zeit die geforderte Verſtärkung des 
Friedensſtandes der Reichsarmee bewilligt werden ſollte. Die 
damalige Reichstagsmehrheit war entſchloſſen, „jeden Mann und 
jeden Groſchen“ zu bewilligen, aber nicht für ſieben Jahre, 
ſondern nur Jahr für Jahr; Fürſt Bismarck hielt an ſeiner 
Forderung des Septennates feſt, und ſo kam es zur Auflöſung 
des Reichstages und zu Neuwahlen, welche eine unbedingte 
Mehrheit für das Septennat, für die Bewilligung der Heeres⸗ 
ſtärke auf ſieben Jahre, ergaben. Es iſt bekannt, welche Erre⸗ 
gung damals durch das deutſche Reich ging, und allerdings traf 
damals mit der Militärvorlage eine komplizirte politiſche Lage 
zuſammen, die manchen nervös machte. Heute haben wir wieder 
eine Militärvorlage, welche viel weitergehendere Anſprüche erhebt, 
als ſ. Z. die Septennatsvorlage, und von welcher weder der 
Reichstag, noch die Wähler freudig überraſcht ſind. Aber wenn 
man nun erwarten ſollte, daß heute die Erregung eine viel 
größere wäre, als im Winter von 1887 zu 1888, ſo findet doch 
Die Abneigung, welche gegen 
die neue Militärvorlage bisher noch obwaltet, hat nicht vermocht, 
eine ſtärkere Bewegung herbeizuführen, ja, in nicht wenigen 
Kreiſen unſeres Vaterlandes ſteht man dieſer ganzen Frage mit 
völliger Gleichgiltigkeit gegenüber. Dieſe Gleichgiltigkeit doku⸗ 
mentirt ſich auch in dem Intereſſentenkreiſe, welcher bei der ge⸗ 
planten Steuererhöhung, aus welcher die Koſten der Heeresver⸗ 
ſtärkung gedeckt werden ſollen, betheiligt iſt. Es handelt ſich be⸗ 
kanntlich um Erhöhung der Reichseinnahmen aus der Bier⸗, 
Börſen⸗ und Branntweinſteuer, bei welchen doch zahlreiche Inter⸗ 
eſſenten in Betracht kommen. Aber wenn man die Verhältniſſe 
aufmerkſam prüft, jo muß man zugeſtehen, daß aus den be- 
treffenden gewerblichen Kreiſen eine feſte Agitation gegen dieſe 
neuen Steuerpläne nicht vorhanden iſt. Man kann dies damit 
erklären, daß die betreffenden Gewerbetreibenden der Annahme 
zuneigen, der Reichstag werde die neuen Forderungen nicht be⸗ 
willigen; aber ſolche Unwahrſcheinlichkeit lag auch in früheren 
Jahren ſchon vor, und doch beſtand eine ernſte, geſchloſſene 


Die Goldfee. 


Original-Roman von Emmy Rossi. 


(Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 


5 Nach einer Stunde begab er ſich wieder zu ihr. Eine ſchreck⸗ 
liche Veränderung war mit der jungen Frau vorgegangen — ſie 
ſchien nicht um Stunden, nein, um Jahre gealtert, aber ein 
feſter Entſchluß ſprach aus ihren Augen und auch aus ihren 
Worten: „Retten Sie meinen Vetter Sidney Percy, beſtrafen 
Sie den Verbrecher Dargan O'Neill und ich ſchwöre Ihnen, daß 
ich Ihre Frau werde, ſobald meine Ehe gelöſt iſt.“ 
5 Er überlegte: „Und wer verbürgt mir, daß Sie Ihr Wort 
einlöſen, wenn Sidney Percy frei und Dargan O'Neill beſtraft 
iſt? Nein, werfen Sie nicht jo verächtlich den Kopf auf, zwiſchen 
heute und der Zukunft gähut ein weiter Abgrund der Verzweif⸗ 
lung, des Zwanges ledig, könnten Sie an Ihrem Worte deuteln 
und rütteln wollen. Ich verlange die Garantie Ihrer Perſon. 
Sie werden heute noch, zur Stunde, nach meinem Diktat, einen 
Brief an Doktor Tornhill ſchreiben, den ich ihm perſönlich über⸗ 
bringen werde. Und erſt als meine Frau werden Sie in die 
Welt zurückkehren — fügen Sie ſich meinen Bedingungen? Ja 
oder Nein?“ 5 
„Ja,“ erwiderte ſie feſt. ö 
5So ſchreiben Sie.“ Feſten Schrittes begab fie ſich an 
ihren Schreibtiſch, auf dem noch die Briefbogen des Arztes lagen. 
Er dikrierte, ſie ſchrieb: „Lieber Freund! Ich bin noch ſehr 
krank und nur einzelne Momente rufen mir das Bewußtfein 
zurück, welches noch nach der Außenwelt drängt, in meinen kran⸗ 
ken Stunden halte ich meinen aufrichtigen Freund Doktor Mar⸗ 
tigny für meinen Feind, und dann verdächtige ich ihn mir und 
auch Anderen. Deshalb, was Sie auch durch dritte „erjonen 
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Begründet 1760. 
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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


| BRedaction u. Expedition Väckerſtr. 39. = und Herrn Kaufmann R. Meyer; 


Anzeigen⸗Preis: Die 5gejpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 
für Culmſee bei Herrn 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


blümte Gleichgiltigkeit. 
Es iſt nicht leicht, und doch auch nicht zu ſchwer. Zu leugnen 
iſt zunächſt gar nicht, denn alle Erſatzwahlen zum Reichstage 
haben das bewieſen, daß das Intereſſe für die Reichstagsange⸗ 
legenheiten bei den Wählern tief geſunken iſt. Daß die Leute 
ſich ſo wohl fühlen, daß daß es ihnen egal iſt, was im deutſchen 
Parlament geſchieht, kann man nicht wohl annehmen, alſo iſt 
das Entgegengeſetzte eher zutreffend. Der wirthſchaftliche Druck, 
der unbeſtreitbar ſeit Jahren über ganz Europa liegt, wendet die 
Aufmerkſamkeit ſehr vieler Staatsbürger ganz ausſchließlich 
ihren eigenen Angelegenheiten zu, und das, was das öffentliche 


Wohl betrifft, ſteht zurück. Es iſt naturgemäß, daß Jemand, der 


mit kleinem Einkommen rechnet, 
nach Aufbeſſerung ſeiner perſönlichen Lage hat, was 
den Herren im Reichstage als wichtige ſtaatsrecht⸗ 
liche Frage dünkt, erſcheint ihm unendlich gleichgiltig, und 
wenn dieſer Zuſtand auch alles andere eher, als ein erfreulicher 
iſt, vorhanden iſt er nun einmal, und mit ihm iſt zu rechnen. 
Die Militärvorlage und ihre Koſten haben eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Anzahl von Verſammlungen hervorgerufen, in welchen gegen 
und auch für die Vorlage geſprochen wurde; aber wenn wir die 
Zahl der Verſammlungen mit der Größe des deutſchen Reiches 
vergleichen, ſo iſt die Ziffer gering. Daß gegenüber der Militär⸗ 
vorlage unter der weiten Bevölkerung geradezu eine Theilnahm⸗ 
loſigkeit herrſcht, iſt nicht richtig, aber die Theilnahme gipfelt nur 
zu oft in dem Gedanken: „Wie es kommen ſoll, kommt es doch!“ 
Die Mehrzahl der Wähler harrt des Votums, welches ihre Ver⸗ 
treter im Reichstage abgeben werden, aber ſie hat unleugbar vor 
der Enſcheidung keine Neigung, ſich ſo zu echauffiren, wie 1887/88 
bei der Septennatsvorlage. An einen nahen Krieg wird ſobald 
nicht gedacht; das iſt für die breite Bevölkerung das Wichtigſte. 
Sicher wäre es wohl zu wünſchen, wenn das geſammte deutſche 
Bürgerthum eine entſchiedenere Stellung in der großen und wich⸗ 
tigen Militärfrage einnähme, dann würden Reichsregierung und 
Reichstag über manchen Punkt im Klaren ſein, aber da dies nun 
wohl kaum noch zu erwarten ſteht, die Sorge um Geſchäft und 
Verdienſt angeſichts des nahenden Weihnachtsfeſtes vielmehr immer 
mehr und mehr in den Vordergrund tritt, ſo erwächſt für den 
Reichstag immer bedeutſamer und ernſter die Verpflichtung, ſeine 
Verantwortung zu prüfen und die Folgen ſeiner Entſcheidung zu 
bedenken. Die breiten Kreiſe der Nation haben ein ſehr tief 
empfundenes Ruhebedürfniß, den dringenden Wunſch nach einer 
allgemeinen Aufbeſſerung des wirthſchaftlichen Lebens. Reichs⸗ 
regierung wie Reichstag können, wenn ſie ganz vorurtheilsfrei 
die Sachlage erwägen, nur zu dem Reſultate kommen, daß den 
breiten Bevölkerungsklaſſen nichts unerwünſchter iſt, als Erſchei⸗ 
nungen und Zwiſchenfälle hervorgerufen zu ſehen, welche die all⸗ 
gemeine Lähmung, welche in Handel und Wandel, im gewerblichen 
Leben herrſcht, noch vergrößern. Das deutſſche Volk hat jo viel 
mit ſich ſelbſt zu thun, daß es keine Machtfragen ausgefochten zu 
ſehen wünſcht, ſondern darauf hält, daß ſich die Reichsregierung 
und die geſetzgebenden Faktoren über das einigen, was geeignet 
iſt, eine Beſſerung herbeizuführen. Dieſe Beſſerung erſcheint 
einer großen Zahl der Wähler als Hauptſache, und eben dieſer 
Theil der Wählerſchaft würde es nicht verſtehen, wenn die Beſſe⸗ 
rung durch einen Verfaſſungskonflikt im Reiche aufgehalten werden 
ſollte. Der Reichstag hat Zeit, ſich alles reichlich zu überlegen, 
was hier in Betracht kommt, und die Reichsregierung nicht min⸗ 
der. Beiden Theilen liegt es ob, ein Entgegenkommen zu zeigen, 
welches der ganzen Bevölkerung ebenſo zu Nutzen kommt, wie 
ON ANETTE RE Be An Le DES Lara aan nn mn en un nannne vrunsanmn 
hören werden, Klagen, Aufforderungen mir zu helfen, gehen Sie 
nicht darauf ein, mich kann nur Eins retten und heilen — ab⸗ 
ſoluteſte Ruhe! Ich wünſche Niemand zu ſehen und zu ſprechen 
bis ich brieflich ſelbſt darum bitte. — Daß Martigny mein ver⸗ 
trauter Freund iſt, wird Ihnen der Umſtand beweiſen, daß er 
Ihnen den mir geraubten Brief meines Vaters an den Londoner 
Staatsanwalt übergeben wird. Alles andere ſagt er Ihnen 
mündlich. In herzlichſter Freundſchaft für Sie und Sidney 
/ Ihre Adah“ 

Er nahm den Brief, während ſie die Adreſſe machte, 
faltete ihn und ſchob ihn in das hingeſchobene Couvert. Er 
ſtand ſo nah bei ihr, daß ſeine Lippen ihre goldenen Haare 
berührten, ſie regte ſich nicht, ihr wahr es, als habe ſie ſich 
ſelbſt ihr Todesurtheil geſchrieben. Erſt als er das Schreiben 
zu ſich ſteckte, ſah ſie auf und begegnete ſeinen leidenſchaftlichen 
Blicken, impulſiv wich ſie zurück. Da kniete er vor ihr nieder. 
„Vergieb die ſchrecklichen Mittel, die ich anwenden muß, um 
mir Deinen Beſitz zu ſichern, Du ſchönſte aller Frauen. Nicht 
darfſt Du mich beſchuldigen, daß ich um ſchnödes Geld Dich 
gewinnen will, Du hätteſt mir mit Freuden alles, was Du 
beſitzeſt, gegeben — ich aber will nichts als Dich, Deine Jugend, 
Deine Schönheit, Dein ganzes holdes Selbſt. Und wenn Du 
mir jetzt auch noch zürnſt, meine Liebe wird Deinen Haß be⸗ 
ſiegen, meine Leidenſchaft die Deinige entzünden. Du wirſt mir 
dankbar ſein und aus Dankbarkeit entſteht Liebe.“ 

„Einer Sklavin ſpricht der Sklavenhändler nicht von Liebe 
— laſſen Sie alle derartigen Reden — Sie ändern nichts an 
meiner Verachtung und meinem Widerwillen für Sie. Nur 
um meinen Geliebten zu retten, bringe ich das Opfer, — laſſen 
Sie mich jetzt allein.“ — — 

Am nächſten frühen Morgen beſuchte er den Rechtsanwalt 
und übergab ihm Adahs Brief — die Warnung, auf niemand 
zu hören, kam rechtzeitig, denn Martigny war noch zugegen, 


den dringenden Wunſch 


Mittwoch, den 30. November 


1892, 


Tagesſchau. 


Das Staatsminiſterium trat Montag Mittag 
unter dem Vorſitz des Grafen zu Eulenburg zu einer Sitzung 
zuſammen. Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, wurde 
dem vom Kultusminiſter vorgelegten Entwurf eines Geſetzes 
11 Anfoeflerung der Gehälter der Volksſchullehrer die Zuſtimmung 
ertheilt. 

Ein Hamburger Blatt will aus angeblich konſer⸗ 
vativen Abgeordnetenkreiſen erfahren haben, daß die Theinahme 
Italiens am Dreibunde für ſpäter nicht abſolut ſicher ſei und 
daß Reichskanzler Graf Caprivi zur Begründung der Militärvor⸗ 
lage diesbezügliche hochwichtige Mittheilungen bei der Kommiſſions⸗ 
Berathung machen werde. 

Wie wir hören, iſt die Mittheilung verſchiedener 
Blätter, die deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen 
ſeien geſcheitert, falſch. Die Verhandlungen find noch keines⸗ 
wegs zum Abſchluß gelangt und haben die bisher geplanten Vor⸗ 
ſchläge des ruſſiſchen Kabinets zu einer Rückäußerung der deutſchen 
Regierung Veranlaſſung gegeben. : 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf 
e über die Aufhebung der Stolgebühren in der Provinz 

annover. 

Eine treffende Kritik an dem letzten ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitag in Berlin übt der „Sozialiſt.“ Er theilt 
nämlich mit, von den 230 Delegirten ſeien höchſtens ein halbes 
Dutzend noch Arbeiter, die größere Hälfte beſtehe aus Leuten, die 
als Expedienten, Redakteure und ſonſtige Beamte der Partei 
vom Parteivorſtand abhängig ſeien. Den Reſt bildeten klein⸗ 
bürgerliche Exiſtenzen, die ebenfo abhängig von „oben“, nämlich 
ruinirt ſeien, ſobald ſie „in Verruf“ erklärt würden. — Wenn 
es auch das Organ der „Jungen“ iſt, — damit hat es dochlldie 
Wahrheit geſagt. — An der Spitze ſtehen die reichen „Bourgeois“ 
Singer und Vollmar ſowie Liebknecht mit feinen 7300 Mark 
Gehalt. — Die meiſten Anderen ſind und fühlen ſich ſchon des⸗ 
halb abhängig, weil ihre geringe Beſoldung von der Gnade der 
Oberen abhängig iſt. „Weß Brod ich eſſe, deß Lied ich ſinge.“ 

Zur Stichwahl im Reichstagswahlkreiſe Friedeberg⸗ 
Arnswalde äußert ſich die „Poſt“: „Daß aus der Stichwahl 
zwiſchen Rektor Ahlwardt und dem freiſinnigen Kandidaten Drawe, 
letzterer als Sieger hervorgehen wird, iſt keineswegs ſicher. Dies 
Ergebniß wäre unzweifelhaft, wenn die Wahl nicht eine geheime 
wäre. Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß eine ſehr 
große Zahl derjenigen Wähler, welche für Herren Ahlwardt ihre 
Stimmzettel abgegeben haben, ſich bei einer öffentlichen Stimm⸗ 
abgabe geſchämt haben würden, für denſelben zu ſtimmen. Auch 
bei der Stichwahl dürfte die geheime Wahl nach der gleichen 
Richtung wirken.“ 

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur 
Vorberathung der Steuerreformvorlagen wählte zum Vorſitzenden 
. —T——.. . —— 


als Crail ſich bei Herrn Doktor Tornhill meldete. Etty hatte 
ihn beauftragt, ihre unbeſtellte Miſſion auszuführen, ſo legte 
der Poliziſt ihm denn warm ans Herz, was ſeine Tochter 
aufgetragen hatte, Tornhill dankte ihm und er ſolle die Miß Etty 
nur beruhigen, es würde ſich alles zum Guten und Beſten finden, 
Auch das verſprach er, Frau ONeill ſollte beftätigen, daß Ett 
die Brillantbrochen und das Geld nicht geftohlen hätte, ſoda 
ihrer Irene 55 1 Wege ſtände. 
ann theilte Tornhill dem Irrenarzt alles buchſtäbli it. 
Und dieſer löſte des Advokaten Wort in er fü ieee 1155 
dem Rathhaus und legte Zeugniß für Ettys Unſchuld ab, — 
wohl oder übel, man mußte ſie freilaſſen. Als ſie vorgeführt 
wurde, ſtellte er ſich unwiſſend. „Aber Etty, was hörte ich? 
Man hat Sie armes Mädchen beſchuldigt, Ihre Herrin bes 
ſtohlen zu haben. Ich habe Ihre ſofortige Entlaſſung begehrt 
— Sie können ſich bei Doktor Tornhill, — er wohnt Hollo⸗ 
way 20 — bedanken, mein Kind, — wollen Sie wieder bei 
Frau en 5 den Dienſt treten?“ f 
„Nein,“ fiel Crail ein, „ich danke Ihnen, von je 
werde ich allein für meine Tochter gen ; : m 
„Ihre Tochter?“ Lieutenant Brown trat verwundert hinzu 
„Sie haben alſo doch noch Ihre Tochter gefunden?“ : 
„Ja, allerdings — ich fand ſie ein bischen größer wieder, 
als ich angenommen — meine kleine Ethel hatte aber doch die 
100 auf den erſten Blick heraus.“ Crail war ſehr 
glücklich. 
„Aber dennoch möchte ich bitten, Vater, daß i i 
guten au 1 wieder dienen darf.“ ee 
„Bravo, Etty, rief Martigny, „nicht wahr, ich dai 
gleich wieder mitnehmen?“ e e eee 
Crail gab nur ungern feine Erlaubniß, der Arzt mißfiel 
ihm, doch konnte er ſeinem Kinde die Bitte nicht abſchlagen. 
„Und beſuchen Sie Ihre Tochter nur!“ rief Martigny ihm im 


Abg. v. Huene (Etr.), Stellvertreter Sattler (nl.), zu Schiftführern 
Buch (konſ.), Höppner (kon), Reichsgraf Hoensbroech (Etr.), 
Bachem (Ctr.), Würmeling (Ctr.), Krauſe (nl.), Friedberg (nl!) 

Die Beſchlußfaſſung über das von verſchiedenen 
Seiten angefochtene Abkommen mit der Schweiz betr. den Patent-, 
Marken- und Muſterſchutz, iſt im Bundesrathe vertagt worden. 
Wie den „Hamb. Nachr.“ geſchrieben wird, iſt das Abkommen 
den Bundesregierungen zur Begutachtung der hervorgetretenen 
Bedenken zugeſandt worden. 

Die Zahl der Poſtanſtalten iſt im Jahre 1891 
gegen das Vorjahr von 22 668 auf 24001, die der Telegraphen⸗ 
anſtalten von 11 449 auf 12 124 geſtiegen; Poſtbriefkaſten waren 
75 176 aufgeſtellt gegen 72 222 im Vorjahre. Die Zahl der 
Beamten, Unterbeamten u. ſ. w. betrug 131 317 gegen 114 410 
in 1890. Die Geſammtzahl aller durch die Poſt beförderten 
Sendungen belief ſich auf rund 2799 Millionen gegen 2632 im 
Vorjahre, ſo daß alſo eine Zunahme um 167 Millionen oder 
6,3 Prozent ſtattgefunden hat. Erheblicher iſt die Zahl der 
Telegramme geſtiegen, nämlich von 24 804 066 auf 27 376 660, 
alſo um 2½ Millionen oder 10 Prozent. Die durch die Poſt 
vermittelten Geldſendungen hatten einen Geſammtwerth von 
20 681 Millionen Mk. gegen 20 128 Millionen Mk. im Vorjahre; 
die Zunahme belief ſich alſo auf 553 Mill. Mk. oder 2,7 Prozent. 
Das Geſammtgewicht der beförderten Päckereien ſtieg von 426 
Millionen Kilogramm auf 449 Millonen, alſo um 5,4 Prozent. 
Die Geſammteinnahmen betrugen 1890: 224 722 286 Mk, 1891: 
224 997 962 Mk., alſo 10,27 Millionen Mk. mehr; die Ge⸗ 
ſammtausgaben ſtiegen von 207 003 681 Mk. auf 219 645 216 
Mk., alſo um 12,64 Millionen Mk. Hierdurch verringert ſich 
der Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben, der 1890: 
17 718 615 Mk. betrug, auf 15 352 746 Mk. 

Dem Reichstage iſt nunmehr die Denkſchrift des 
Reichsſchatzſekretärs über die Ausführung der ſeit 1875 erlaſſenen 
Anleihegeſetze zugegangen. Danach beziffert ſich die Summe der 
ertheilten Anleihevollmachten gegenwärtig auf 1759535 759,64 Mk. 
Bis Mitte November 1892 ſind flüſſig gemacht durch Begebung 
vierprozentiger Schuldverſchreibungen 445 705 020,05 Mk., 3½⸗ 
prozentiger Schuldverſchreibungen 725 441 697,88 und dreipro⸗ 
zentiger 448 524 116,79 Mk., insgeſammt 1 619 670 884,70 Mk., 
ſo daß mithin der Regierung noch Kredite in Höhe vo 
139 863 924.92 Mk. zur Verfügung ſtehen. : 

Ueber das Gefecht bei Kiloſſa in Deutſch⸗ 
Ostafrika, in welchem am 6. Oktober Lieutenant Brüning im 
Kampfe gegen die Wahehe fiel, gehen dem „Hannov. Kou n“ in: 
tereſſante Privatnachrichten zu, denen wir folgende Einzelheiten 
entnehmen: „Der Stationschef von Kondoa, Lieutenant Brüning, 
hatte nur zwei deutſche Unteroffiziere und 51 Zulus zur Ver⸗ 
fügung, da Lieutenant Storch und Dr. Arning mit dem übrigen 
Theil der Zulukompagnie zu der neuen ſüdlicheren Station Lu⸗ 
ſolwe abkommandirt waren. Die Wohehe waren, während ein 
Unteroffizier und 10 Zulus eine Seitenbewegung ausführten, von 
Lieutenant Brüning, Sergeant Kölec und 35 Zulus aus Kondoa 
vertrieben; nachher machten ſie aber einen Angriff in übermäch⸗ 
tiger geſchloſſener Kolonne, und auf dieſen Angriff gaben die 
Zulus Ferſengeld. Lieutenant Brüning und vier Zulus find den 

Wilden in die Hände gefallen und von ihnen niedergemetzelt; am 
8. Oktober find die Wahehe ohne weitere Angriffe, nachdem fie 
Kondoa und dort lagernde Karawanen ausgeräubert, abgezogen. 
Die Leichen des Lieutenants Brüning und der Zulus ſind dann 
erſt von einer vom Fort ausgeſandten Patrouille geſucht und 
gefunden und, weil nicht mehr transportabel, an Ort und Stelle 
bei Kondoa beerdigt. Dem die Seitenbewegung ausführenden 
Unteroffizier waren die Zulus ebenfalls ausgeriſſen. Der Ver⸗ 
trag mit den Zulus war bereits am 1. Juni oder 1. Juli abge⸗ 
laufen geweſen; fie hatten auch ſchon auf der im Juni oder Juli 
in das Land der Mahenge und Wahehe unternommenen Expe⸗ 
dition ſich geweigert, weiter zu marſchiren; nur dem Einfluß 
des Lieutenants Brüning auf ſie ſcheint es gelungen zu ſein, ſie 
länger zu halten. Aus einem Briefe des Lieutenants Brüning 
von Ende September d. J. geht hervor, daß die Zulus ſchließlich 
als äußerſten Termin ihrer Ankunft an der Küſte den 1. No⸗ 
vember d. Js. zugeſtanden hatten, jo daß Lieutenant Brüning 
hätte mit ihnen um Mitte Oktober abmarſchiren müſſen, falls ec 
nicht die immer verzögerte Ablöſung bekommen hätte, was ja 
leider vor ſeinem Tode nicht mehr der Fall geweſen iſt. Die 
Kataſtrophe bei Kiloſſa hat lediglich der Umſtand verſchuldet, daß 
die Ablöſung der Zulukompagnie auf ganz unbegreifliche, ja un⸗ 
verzeihliche Weiſe von dem Kommando der Schutztruppe verzögert 
worden iſt, ſowie daß die Station ungenügend beſetzt geweſen iſt, 
ſowohl nach der Zahl, als der Zuverläſſigkeit der Soldaten. 
Außerdem hören wir, daß die Zulukompagnie verhältnißmäßig 
ſchlechte Waffen gehabt, Gewehre und Seitengewehre vom Jahre 
1891, und daß — kaum glaublich, aber wahr — ein Erſatz bezw. 
eine Ergänzung abgelehnt iſt, weil — die Zulukompagnie zur 
Ablöſung ſtehe, und ferner, daß auch mit Munition die Station 
Kiloſſa nicht genügend verſorgt war! Alle dieſem nach war nicht 
zu verwundern, daß die Zulus nicht mehr haben fechten wollen 
oder doch nur aus der Ferne zu ſchiezen. Endlich hören wir, 
daß in der Nacht zum 12. Oktober die ganze Station Kiloſſa 
abgebrannt iſt, bis auf das ſteinerne, noch im Bau begriffene, 
vom Lieutenant Brüning jedoch ſchon bewohnte Offiziershaus.“ 


Fortfahren zu. Kopfſchüttelnd über ſein zweideutiges Weſen 
blieb Crail zurück. Er mußte dem Lieutenant erzählen, wie er 
Etty als ſeine Tochter erkannt. 8 i 

Am Mittag beſuchte Dr. Martigny die arme Goldfee. N 

„Zwei Dinge als Beweis, gnädige Frau, daß ich für Sie 
thätig bin. Hier, dieſe Zeilen Tornhills. — Sidneys Aburthei⸗ 
lung iſt bis zu Ihrer Geneſung aufgeſchoben. Beeilen Sie ſich, 
geſund zu werden! Ihr Tornhill. “/ n 

„Ich danke Ihnen!“ flüſterte ſie, tief beglückt. 

„Und noch etwas bringe ich Ihnen mit — dafür werden 
Sie mir hoffentlich ebenfalls danken.“ Er öffnete die Thür. 
„Nun, Elth, kommen Sie nur herein!“ — f 

Adah ſtreckte Ettiy mit einer müden Bewegung die Hand 
entgegen. „Sei willkommen, Etty“ — Und zum Arzt gewandt: 
„Auch dafür danke ich Ihnen.“ N 5 

Sie blieben allein, Etty begann ihren Bericht, ihre Ver⸗ 
haftung, wie ſie ihren Vater fand und ihn zu Doktor Torn⸗ 
hill ſchickte und daß Doktor Tornhill geſagt, es werde alles 
gut werden 1 

„Du haſt alſo Deinen Vater gefunden wie mich das 
freut, Du wirſt alſo nicht verlaſſen zurückbleiben, wenn ich ſterbe.“ 

„Sterben?“ Sie, ſo jung, jo ſchön — wie können Sie jo 
etwas denken, meine liebe, gute Frau Adah!“ 

Adah legte die Hand auf ihr Herz und blickte in Ergebung 
um Himmel empor. Hier, Eity, iſt geſtern etwas geriſſen 
— das heilt kein Menſch, kein Gott, Feine Zeit — das heilt 

nur der Tod! Eins gelobe mir: Sollte ich meinen Sidney nie 
wiederſehen, ſollte ich ſterben, ehe ich frei werde, ſo ſage Du 
ihm: „Adahs Herz iſt an dem Tag gebrochen, wo ſie Sidneys 


surtheil las.“ — — — 
Todesurtheil la (Fortſetzung folgt.) 


zu erlegen hoffe. 
Jagd. Des Weitern wünſchte der Kaiser den Herren guten Fort⸗ 
gang der parlamentariſchen Arbejten. An intereſſanten Stoffen 
fehle es ja nicht 
wieder die Hand. Die vorzügliche Stimmung des Kaiſers kam 
auch darin zum Ausdruck, 
mit dem Gruße: „Waidmannsheil!“ entließ. Die Militärvorlage 
wurde mit keiner Silbe erwähnt. — Unmittelbar darauf wurden 
die Herren von der Kaiſerin huldvollſt empfangen. 
unterhielt ſich beſonders mit dem Präſidenten von Levetzow über 
Kirchenbauten und gab ihrer Befriedigung Ausdruck über das 
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Aus der ruſſiſchen Hauptſtadt wird geſchrieben: Intereſſant 
ift es, zu beobachten, daß durch die Ernennung des Gene- 
ral von Werder zum deutſchen Botſchafter in Rußland, 
jo ſehr fie, die vornehme ruſſiſche Welt erfreut, doch auch gewiſſe 
Kreiſe recht ſtark und nicht ganz angenehm überraſcht wurde. 


Die „ſtark überraschten“ find diejenigen, die als Nachfolger des 


bisherigen Botſchafters von Schweinitz einen Neuling in ruſſi⸗ 
ſchen Verhältniſſen erhofften, der ſich erſt den Boden hätte er⸗ 
obern müſſen. Keinesfalls aber rechneten ſie auf einen an aller⸗ 
höchſter Stelle ſo ſehr beliebten Diplomaten, wie es General von 
Werder unumſtößlich if. So glauben denn die zahlreichen Pe⸗ 
tersburger Franzoſenfreunde bereits, vun nach Neubeſetzung des 
deutſchen Botſchafterpoſtens, es dem franzöſiſchen Botſchafter leicht 
werden würde, ein gewiſſes Uebergewicht über ſeinen deutſchen 
Collegen zu erreichen. Sie fußten darauf, der Czar gewöhne ſich 
ſchwer an fremde Geſichter unb rieben ſich ſchon vergnügt die 
Hände. Die auf ganz perſönlichen Wunſch des Garen erfolgte 
Ernennung des Generals von Werder bat mithin ihnen einen 
argen Strich durch die Rechnung gemacht, zumal ſie bei allem 


ihren Aerger dem jüngſt gethanen Ausſpruch eines Petersburger 


Blattes recht geben müſſen: Wenn Jemand, ſo iſt General von 
Werder der rechte Mann auf dem rechten Fleck, um gute Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Rußland und Dentſchland zu fördern.“ Man 
darf auch geſpannt auf den Widerhall ſein, den die Ernennung 
am Seineſtrand finden wird. Die Pariſer Zeitungen ſind ja ſo 
wie ſo ſchon ein wenig eiferſüchtig.“ 


Deutſches Reich. 

Am Montag Vormittag hat ſich der Kai ſer zur Theil⸗ 
nahme an den vom Fürſten von Pleß veranſtalteten Jagden nach 
Pleß begeben, wo die Ankunft Abends erfolgte und der Monarch 
feftlih empfangen wurde. Am Mittwoch erfolgt ſodann die 
Rückreiſe nach Potsdam. 

Bei dem Empfange des Reichstagspräſidiums 
fragte der Kaiſer Herrn Dr. Baumbach nach dem Stande der 
Cholera in Danzig. Oberbürgermeiſter Baumbach konnte mit 
Genugthuung unter Hinweis auf die allgemeinen dortigen hygie⸗ 
niſchen Einrichtungen und die getroffenen beſonderen Vorkehrungen 
die Erklärung abgeben, daß in Danzig die Gefahr für über⸗ 
wunden gelte. Der Kaiſer ſprach darauf in lebhafter Weiſe 
längere Zeit über die Cholera und gab der Erwartung Ausdruck, 
daß das Reichsſeuchengeſetz bald vorgelegt werden könne. Es 
dürfte ſich empfehlen, geſetzliche Maßnahmen zu treffen gegen die 
Verunreinigung der Flußläufe. Des Weiteren äußerte der Kaiſer 
fein Bedauern darüber, daß die erſten Fälle der Cholera Seitens 
der Hamburger Behörden verheimlicht worden ſeien. Auf eine 


Anfrage des Präſidenten von Levetzow nach ſeinem Befinden, er⸗ 


widerte der Kaiſer, daß er ſich in der Wohnung des Erbprinzen 
von Meiningen, deſſen Räume nicht genügend vor Zug geſchützt 
ſeien, zwar einen ſtarken Schnupfen geholt, den er aber durch 
Anwendung ſeines gewöhnlichen Hausmittels, indem er 24 
Stunden das Bett hütete, bereits völlig wieder vertrieben habe. 
Er ſei wieder ganz wohl und freue ſich, der Einladung nach 
Pleß Folge geben zu können, wo er einen prächtigen Auerochſen 
Der Kaiſer ſchilderte alsdann die Reize der 


Beim Abſchiede reichte der Kaiſer den Herren 


daß er in launfger Weiſe die Herren 
Die Kaiſerin 


wohlgelungene Feſt in Wittenberg Die Audienzen dauerten un⸗ 
gefähr eine halbe Stunde. 

Bei dem Wohn ungswechſel am 1. October d. J. 
haben in Berlin 99 197 Umzüge ſtattgefunden. 28 176 Woh⸗ 
nungen ſind unvermiethet geblieben. 4694 Miethserhöhungen 
und 5081 Miethsermäßigungen haben bei Wohnungen ſtatt- 
gefunden. i 

In der am Sonnabend unter dem Vorſitz des Vice⸗Präſi⸗ 
denten des Staats⸗Miniſteriums, Staatsſecretärs des Innern 
Dr. von Bötticher abgehaltenen Plenarſitzung erklärte ſich 
der Bundesrath damit einverſtanden, daß zum Zweck der 
Verlängerung des mit der ſpaniſchen Regierung durch Notenaus⸗ 
tauſch vom 29/30. Juni b. J. getroffenen proviſoriſchen Ab⸗ 
kommens die für die Einfuhr nach Deutſchland vertragsmäßig 
beſtehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen den ſpaniſchen 
Boden⸗ und Induſtrieerzeugniſſen bei der Einfuhr in das deutſche 
Zollgebiet auch für die Zeit vom 1. Dezember d. J. bis ein⸗ 
ſchließlich 31. März 1893 zugeſtanden werden. Ferner wurde 
genehmigt, daß zum Zweck der Verlängerung des mit der rumä⸗ 
niſchen Regierung getroffenen proviſoriſchen Abkommens vom 
1. Juli d J. die vertragsmäßig für die Nummern 9a, x. (Mais) 
und f (gemalzte Gerſte) des deutſchen Zolltarifs beſtehenden Zoll⸗ 
ſätze den betreffenden rumäniſchen Erzeugniſſen bei der Einfuhr 
in das deutſche Zollgebiet auch für die Zeit vom 1. bis ein⸗ 
ſchließlich 31. Dezember d. J. zugeſtanden werden. Von der 
durch den Reichstag erfolgten Annahme des Geſetzentwurfs, be: 
treffend die Anwendung der für die Einfuhr nach Deutſchland 
vertragsmäßig beſtehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen 
gegenuͤber den nichtmeiſtbegünſtigten Staaten, gab der Vorſitzende 
der Verſammlung Kenntniß. 

Ein Dynamitattentat wurde in Lendersdorf bei 
Düren zum zweiten Male auf die Wohnung des Fabrikbeamten 
Brandenburg verſucht Beide Attentate mißglückten. Von dem 
Thäter fehlt jede Spur. 

Auf der Bahnſtrecke Wien⸗ Berlin ſind geſtern 
zum erſten Mal die öſterreichiſchen Wagen wieder bis Berlin 
durchgeführt worden. 

Sozialdemokratiſche Flugblätter wurden 
geſtern in allen 6 Berliner Wahlkreiſen verbreitet, wie man ſagt, 
in einer Auflage von 100,000 Exemplaren. Die Blätter fordern 
zu reger Agitation für die Wahlen zum Gewerbegericht auf und 
ſchließen mit dem Satze: „Es lebe die Sozialdemokratie!“ Unter⸗ 
zeichnet ſind ſie von der Berliner Strike⸗Kontrollkommifſion. 

Auf die Interpellation des ſozialdemokratiſchen 
Stadtverordneten Singer, welche Schritte der Magiſtrat, betref⸗ 


fend die ſchleunige Inangriffnahme ſtädtiſcher Erd. und Bauarbeiten 
zu thun gedenke, um der im kommenden Winter drohenden großen 


Arbeitsloſigkeit entgegen zu treten, hat der Magiſtrat geantwortet, 
daß zur Zeit keine Veranlaſſung vorliegt, aus dem gewöhnlichen 
Rahmen der im gegenwärtigen Etat vorgeſehenen, regelmäßigen 
Arbeiten hinauszugehen. Schon jetzt eine für den kommenden 
Winter drohende große Arbeitsloſigkeit anzuerkennen, würde erſt⸗ 
lich den thatſächlichen Verhältniſſen nicht entſprechen, ſodann 
aber einen großen Zuzug von Leſchäftigungsloſen und anſpruchs⸗ 
vollen Nichtberlinern nach hier zur unerwünſchten Folge haben. 

Der Abg. v. Koscielski iſt in den Vorſtand der polni⸗ 
ſchen Reichstagsfraktion nicht wiedergewählt und auch nicht in 


a 
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den Seniorenkonvent abgeordnet worden. Dieſer Beſchluß iſt 
um ſo auffälliger, als v. Koscielski beim Kaiſer ſehr in Gunſt 
ſteht und wiederholt von Sr. Majeſtät in der huldvollſten Weiſe 
ausgezeichnet worden iſt. Bekanntlich ſprachen die polniſchen 
Blätter in letzter Zeit wiederholt von einer Hofpartei unter den 
polniſchen Abgeordneten. 

In der „National⸗Zeitung“ ſchreibt „Cin Juriſt aus Mittel⸗ 
deutſchland“, daß ſich bei der Einführung einer ein ⸗ 
heitlichen Zeit in Deutſchland am 1. April 1893 
„eine kleine Schwierigkeit“ ergeben könnte. Zunächſt bemerkt er 
zutreffend, daß in allen weſtlich vom 15. Längengrode gelegenen 
Orten „ein Stück Zeit vom 31 März abfällig werde.“ Das 
werde keine Schwierigkeiten machen. „Dagegen müſſen in jener 
Nacht“, ſo fährt er fort, „in allen öſtlich vom 15. Längengrad 
gelegenen Orten die Uhren um ſo und fo viele Minuten (in 
Gumbinnen um eine halbe Stunde) zurückgeſtellt werden. Es 
fällt hier alſo ein Stück freier Zeit zwiſchen den 31. März und 
den 1. April, Wie iſt dieſes Stück Zeit zu rechnen und zu be⸗ 
zeichnen? Gehört es zum 31. März, der ſchon um 12 Uhr 
alten Stils abgelaufen iſt, oder zum 1. April, der erſt mit 12 
Uhr neuen Stils anfängt? Iſt ein Ereigniß, das in dieſe 
Zwiſchenzeit fällt, z. B. die Geburt oder der Tod eines Menſchen, 
auf den 31. März oder den 1. April zu datiren 2“ u. ſ. w. 
Dazu ſchreibt der „Staats- Anzeiger“: Wie uns ſcheint, beant⸗ 
worten ſich dieſe Fragen ſchon aus dem Wortlaute des dem 
Reichstage vorliegenden Geſetzentwurfs. Zweifel könnten entſtehen, 
wenn wie ſonſt üblich gejagt wäre: „Dieſes Geſetz tritt mit 
dem 1. April 1893 in Kraft.“ Statt deſſen heißt es aber: 
„Dieſes Geſetz tritt mit dem Zeitpunkt in Kraft, in welchem nach 
der im vorhergehenden Abſatz feſtgeſetzten Zeitbeſtimmung der 1. 
April 1893 beginnt.“ Danach liegt die Sache ſo, daß in den 
Landestheilen öſtlich vom 15 Längengrade der 1. April 1893 
noch nach der alten Zeitbeſtimmung anfängt und ſo lange weiter⸗ 
läuft, bis das neue Geſetz in Kraft tritt, alſo bis zu dem Augen⸗ 
blicke, wo der 1. April nach der mitteleuropäiſchen Zeit beginnt. 
Alsdann find die Uhren auf Mitternacht zurückzuſtellen. Es be⸗ 
ſteht mithin keinerlei Unſicherheit: weder fällt ein Stück freier 
Zeit zwiſchen den 31. März und den 1. April, noch iſt dem 31. 
März ein Stück zuzuſetzen, ſondern der 1. April 1893 wird in 
den öſtlichen Landestheilen um ſo und ſo viele Minuten verlän⸗ 
gert, was niemanden in ſeinen Rechten beeinträchtigt. ; 

Dem amtlichen Cholerabericht zufolge find noch 
vom 25. bis 28. November Mittags 2 Neuerkrankungen in 
Demmin, von denen einer tödlich verlaufen iſt, vorgekommen. 

Die Hamburger Bürgerſchaft bat in der heutigen 
Sitzung den Dr. O. Mönckelberg zum Senator gewählt. 

Die Stichwahl zwiſchen Ahlwardt und Drawe findet 
am 5. Dezember ſtatt. 


Rusland. 
Belgie 

Brüſſe l. Sonnabend Nacht 
die auf dem Bahnhof Schärbeck lagerten, geſtohlen. Dieſelben 
wurden theils angebrannt, theits intact wieder geſunden. Eine 
Exploſion dieſer Patronen iſt nur mittelft beſondrer Zündkapſeln 
möglich, die beſonders aufbewahrt werden. g 3 

Fraukreich. 3 

Der Kriegsminiſter hat der Kammer den Geſetzentwur 
über die Effectivbeftände des Heeres zugehen 
laſſen. In der Begründung wird ausgeführt, die Vorlage habe 
einen rein defenſiven Charakter; es ſollten nur die Mobiliſirungs⸗ 
verhältniſſe verbeſſert werden, ohne daß zugleich die Friedens 
präſenzſtärke abgeändert werde. Durch den Geſetzentwurf wird 
als neuer militäriſcher Grad derjenige eines General d’Armee 
eingeführt. Solcher Generale ſollen zehn eingeſtellt werden, für 
die das Lebensalter von 66 Jahren als Altersgrenze der Dienſt⸗ 
tauglichkeit feſtgeſetzt wird. Zwanzig Brigade⸗Generalſtellen jollen 
neu errichtet werden. Jedes Infanterie⸗Regiment ſoll einen 
Bataillons⸗Commandeur, jede Compagnie einen Hauptmaun mehr 
erhalten Die Cavallerie wird um 3 Regimenter, 6 Oberſten 
und 53 Rittmeiſter, die Artillerie um 2 Bataillone Feſtungs⸗ 
artillerie und 2 Regimenter Gebirgsartillerie, die Fußtruppen um 
2 Bataillone Alpenjäger und 2 Bataillone Genietruppen vermehrt. 

Dünkirchen. Mehrere Schiffer verbrannten ein Segel⸗ 
ſchiff, um daſſelbe nicht beſteigen zu müſſen, da die Cholera auf 
ihm geherrſcht hatte. g a 

Großbritannien. a : 

London. Die Silbermine Pochucha in Mexico iſt einge⸗ 
ſtürzt und hat 18 Arbeiter begraben. — Nach einem Bericht, 
welcher der „Times“ aus Cairo zugeht, war der Kampf zwiſchen 
Osman Digma und den egyptiſchen Truppen ein ſehr blutiger; 
über 100 Mahdiſten find gefallen. & 

In Glasgow hat eine Feuersbrunſt eine große Fabrik 
zerſtört, 300 Arbeiter ſind brodlos, der materielle Schaden iſt 
ganz bedeutend. 5 5 

Limerick. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
haben Soldaten, welche ſich aus der Kaſerne entfernt hatten, in 
der Stadt argen Unfug verübt. Harmloſe Civiliſten wurden 
inſultirt und viele Fenſter in der Stadt zertrümmert. Sowohl 
die Polizei wie die herbeigeeilte Patrouille konnten die Ruhe⸗ 
ſtörer nicht vertreiben; erſt als die rebelliſchen Soldaten iu die 
Kaſerne zurückkehrten, konnten fie verhaftet werden. 

Italien. a 

An Stelle des ſoeben verſtorbenen italieniſchen Marine» 
miniſters San Bon, eines ſehr tüchtigen Seemannes, iſt der 
Admiral Racikia zum Marineminiſter ernannt. Das Begräbniß 
des Verſtorbenen wird auf Staatskoſten abgehalten werden. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 8 

Wien. Wie in Abgeordnetenkreiſen verlautet, wird Graf 
Taaffe bei der Debatte über den Dispoſitionsfond die Erklärung 
abgeben, daß ſeine von liberaler Seite ſo ungünſtig aufgefaßte 
Rede ganz unvorbereitet und ohne Kenntniß der Schwarzenberg⸗ 
ſchen Rede gehalten wurde. Graf Taaffe wird des Weiteren die 
Angriffe auf Ungarn energiſch zurückweiſen und erklären, daß die 
böhmiſchen ſtaatsrechtlichen Beſtrebungen auf eine Unterſtützung 
der Regierung zur Zeit nicht rechnen können. Es verlautet außer⸗ 
dem, daß Graf Hohenwart, nach erfolgter Bildung der großen 
Majoritätspartei, mit hoher Auszeichnung in das Herrenhaus 
berufen werden ſoll. — Nach einer Meldung aus Athen, welche 
der „Polit. Correſp.“ zugeht, beſtätigt fi die Nachricht von der 
Verlobung des ruſſiſchen Thronfolgers mit der Prinzeſſin Marie 
nicht. Im Gegentheil könne aus der überraſchend ſchnellen Ab⸗ 
reiſe des Thronfolgers eher geſchloſſen werden, daß, falls das 
Project zur Sprache gekommen, daſſelbe auf Hinderniſſe ge⸗ 


ſtoßen ſei. 
Ruß lan d. 

Die Bemühungen, eine Braut für den Thronfolger 
Nikolaus zu finden, haben ſich bisher als vergeblich bewieſen. 
Die Schwierigkeiten liegen darin, daß die Braut der griechiſch⸗ 
orthodoxen Kirche angehören. reſp. zu derſelben übertreten muß. 
Prinzeſſinnen, welche dieſer Kirche ſchon angehören, beſitzt wohl 
das griechiſche Königshaus, aber wegen der nahen Verwandtſchaft 
war man bisher einer ſolchen Verbindung wenig geneigt. Alle 


n. 
wurden 25 Sprengpatronen, 


„‚brigen Prinzeſſinnen, bei welchen angefragt iſt, haben aber den 
Konfeſſionswechſel abgelehnt. 8 Se 
Petersburg. Der neue Entwurf bezüglich der Erwer⸗ 
bung des ruſſiſchen Staatsbürgerrechtes ſoll mit Bezug auf die 
ſüdweſtlichen Provinzen eine Abänderung erfahren, durch welche 
die Einwanderung fremder Elemente nach dieſen Gegenden eine 
weitere Erſchwerung erfährt. — Der Koſakenofficier Scherebkow, 
welcher den Koſakenoffizier Ilowasky kürzlich durch drei Revol⸗ 
verſchüſſe töbtete, iſt vom Militärgericht zu zwölfjähriger Zwangs⸗ 
arbeit in den ſibiriſchen Bergwerken verurtheilt worden. 
Der Prinz Louis Napoleon Bonaparte, welcher 


vor zwei Jahren in die ruſſiſche Armee eingetreten iſt, und jetzt 


als Oberſtlieutenant eine Schwadron des in Kaukaſien garniſo⸗ 
nierenden 44. Dragoner⸗Regiments kommandiert, iſt zum Oberſt 
und Kommandeur eines der im Warſchauer Bezirk ſtehenden 
Dragoner⸗Regiments ernannt. Die Großfürſtin Konſtantin, 
eine geborene Prinzeſſin don Sachſen⸗ Oldenburg, iſt von einem 
Sohne entbunden. — Die von der ruſſiſchen Regierung geplante 
neue Wehrſteuer wird vorausſichtlich ſchon vom neuen Jahre ab 
Platz greifen. 


Amerika. 5 
Buenos⸗ Aires., Ein Bericht des Finanzminiſters weiſt 
auf die Unmöglichkeit hin, die finanziellen Auskunftsmittel, zu 
denen die Regierung bisher ihre Zuflucht genommen hatte, noch 
länger beſtehen zu laſſen. Der Bericht ſchlägt vor, das zur Zeit 
gebräuchliche Syſtem des Papiergeldes abzuändern 
5 In den Vereinigten Staaten hält die Bewegung 
für Beſchränkung der Einwanderung an. Der Präſident der Se: 
natskommiſſion für Einwanderungsweſen hat erklärt, er werde 
der Kommiſſion einen Antrag unterbreiten, wonach Niemand zur 
Einwanderung zugelaſſen werden ſolle, der nicht des Leſens und 
des Schreibens in feine: Mutterſprache kundig und im Beſitze 
von mindeſtens 100 Dollars und für den Fall, daß er von Frau 
und Kindern begleitet ſei, im Beſitze eines höheren Betrages 
wäre. Die Einwanderung müſſe für fünf Jahre vollſtändig ver⸗ 
boten werden. Perſonen, deren Eltern in den Vereinigten 
Staaten anſäſſig ſeien, ſolle es jedoch nicht verwehrt werden, zum 
dauernden Aufenthalt bei denſelben zurückzukehren. 
Afrika. i 
Im Innern des Kongoſtaates ſind neuerdings 
drei belgiſche Expeditionen, die der Herren Jacques, Bia 
und Steirs, von den Arabern vollſtändig vernichtet worden. Das 
ganze Innengebiet und das Gebiet von Katanga befindet ſich 
jetzt in der Gewalt der Araber, die über 15 000 bis 20 000 
Gewehre verfügen. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Schwetz, 23. November. Der Preis der Kiefern⸗ 
zapfen, der in den Vorjahren nur 3 Mark für das Hektoliter betrug, iſt 
geſtiegen. Die Königliche Samendarre Lindenbuſch zahlt bereits 3,40 Mk. 
Viele Bewohner der Waldgegenden finden beim Sammeln der Zapfen für 
lange Zeit Beſchäftigung und Einnahme. 

— Aus dem Kreiſe Strasburg, 25. November. Herr Lehrer 
Nawrotzki aus Roſenhain, welcher ſeine Penſionirung beantragt hatte, 

ſcheidet mit dem 1. Dezember aus ſeinem Amte. Von ſeinen 47 Dienſt⸗ 
jahren entfallen allein 42 Jahre auf Roſenhain. Man ſieht ihn ungern 
ſcheiden, denn er hat ſich viel Achtung erworben. 5 

— Graudenz, 28. November. Ein Unfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend Nachmittag. Das Pferd eines vom Bahnhof kommenden beladenen 
Wagens wurde ſcheu und ging durch, der Kutſcher ſtürzte auf das 
Pflaſter und erlitt eine leichte Gehirnerſchütterung, ſo daß er ins Kranken⸗ 
haus gebracht wurde. Das Pferd raſte mit dem Wagen über die Börgen⸗ 
brücke und dann weiter bis in die Peterſilienſtraße, wo es zu Fall kam 
und feſtgehalten wurde. Der Kutſcher iſt heute ſchon wieder hergeſtellt. 

— Marienburg, 28. November. Das unvorſichtige Umgehen mit 
Schußwaffen hat ein 16jähriger Menſch in Sandhof hart büßen müſſen. 
Er machte ſich an einem Revolver, den er in der Taſche trug, in leicht⸗ 
fertiger Weiſe zu ſchaffen; plötzlich krachte ein Schuß, ins Bein getroffen 
brach der junge Menſch zuſammen. Es mußte ſeine Ueberführung ins 
Krankenhaus angeordnet werden, um die Kugel, die im Fleiſch ſitzen ge⸗ 
blieben war, zu entfernen. 

— Lautenburg, 25. November. Bei den heute vollzogenen Ergän⸗ 
zungs⸗ und Erſatzwahlen zur Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden in 
der dritten Abtheilung der Buchhalter v. Jaroszewski, in der zweiten Ab⸗ 
theilung der Kaufmann Rutkowski wieder⸗ und der Kaufmann Roſt neu⸗ 
gewählt. In der erſten Abtheilung wurde der Kaufmann Jacobi wieder⸗ 
gewählt. Die Betheiligung an der Wahl war beſonders in der dritten 
Abtheilung ſehr ſchwach, denn von mehr als 300 Wählern waren nur 19 
zur Wahl erſchienen, in der zweiten Abtheilung von 21 Wählern nur 6. 
Von den Gewählten gehören 2 der katholiſchen, einer der evangeliſchen und 
einer der jüdiſchen Religion an. 

— Danzig, 29. November. Geſtern Nachmittag 3 Uhr 30 Minuten 
wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe Heil. Geiſtgaſſe Nr. 50 gerufen, 
wo in der erſten Etage ein Balkenbrand ausgekommen war. Es mußte 
der Ofen freigelegt werden, um zum Feuerherd zu kommen. Erſt um 
5 Uhr 50 Min. war die Gefahr beſeitigt und die Fenerwehr konnte abrücken. 
L Leſſen, 29. November. In der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
iſt die Güterkaſſe des hieſigen Bahnhofs um die Tageseinnahme von 134 
M., die ſich zur vorläufigen Aufbewahrung in einer Tiſchſchublade befand, 
beſtohlen worden. — Die beinahe beendigten Bauarbeiten an der Chauſſee⸗ 

ſtrecke von Schönau nach Schwenten mußten wegen des Froſtes eingeſtellt 
werden. — Die Miethsſchule Eh Hoheneichen, die der Schwentener Schule 
die Schüler von Hoheneichen, Niedereichen und einen Theil von Koslowo 
abnehmen ſoll, iſt jetzt vollſtändig eingerichtet und ſoll in kürzeſter Zeit 
durch einen katholiſchen Lehrer beſetzt werden. 

— Schivelbein, 26. November. Bei einem Brande in Lankow hat 
der Eigenthümer und Nachtwächter Bohn ſeinen Tod gefunden. Unter den 
Löſchmannſchaften befand ſich auch der Knecht Carow, der den Anordnungen 
des Gemeindevorſtehers und des Nachtwächters nicht Folge leiſten wollte. 
Wohl aus perſöhnlicher Rache und auf Aufforderung einer dritten Perſon, 
ihm für ſein „Klugreden“ ordentlich „eins auszuwiſchen,“ ergriff Carow ein 
Leiterſcheit und verſetzte dem nichts ahnenden Bohn damit einen Hieb über 
den Kopf, ſodaß B. ohnmächtig zu Boden ſtürzte und am nächſten Abend 
ſtarb. Der Knecht iſt verhaftet. 

i — Kurzebrack, 28. November. Am vergangenen Sonnabend in der 
ſiebenten Abendſtunde ereignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen der Weichſel 
und Münſterwalde ein bedauerlicher Unglücksfall. Der alte Fuhrhalter 
Slowick aus Münſterwalde kam mit ſeinem Pferde an der Hand vom 
Thierarzt. Ein ihm nachkommendes bekanntes Fuhrwerk benutzend, band 
er ſein Pferd neben die andern Thiere und ſetzte ſich dann auf ein hinten 
im Wagen liegendes Faß. Während der Fahrt ſtürzte er ſo unglücklich 
von demſelben auf das Pflaſter, daß er nach wenigen Augenblicken ſeinen 
Geiſt aufgab. Als Leiche wurde S. auf den Wagen geladen und zu den 
Seinen gebracht. 
Bromberg, 27. November. Für dieſen Winter haben hier nun 
wieder die Volksunterhaltungsabende begonnen. Der erſte in dieſem Winter 
fand heute im Schützenhauſe ſtatt. Bekanntlich hat Herr Oberbürgermeiſter 
Bräſicke dieſe Volksunterhaltungsabende im vorigen Winter bei uns ein⸗ 
geführt, und daß derſelbe durch dieſe Einführung ſich ein Verdienſt erworben 
hat, iſt längſt anerkannt. Es beweiſt dies ganz beſonders der große Zu⸗ 
drang des Publikums zu dieſen ihm dargebotenen Unterhaltungen. Der 
heutige Unterhaltungsabend war wohl von 600 Perſonen beſucht. Derſelbe 
wurde mit einem von einem Lehrer geſprochenen Prologe und mit einer 
mit einem Hoch auf den Kaiſer endenden Anſprache ſeitens des Herrn 
Oberbürgermeiſters eröffnet. . 

L— Schneidemühl, 26. November. Im Warteſaal 4. Klaſſe erfolgte 
geſtern Nacht die Verhaftung des Arbeiters Peter Polley aus Seegenfelde, 
reis Dt. Krone, weil er einem Gepäckträger und einem Arbeiter erzählt 
hatte, er habe vor einiger Zeit einen Flößer auf dem Bahnhofe in Kreuz 
mit der Axt eins auf den Kopf gegeben. Nun iſt aber bekanntlich Mitte 
November der Arbeiter Böſe von hier auf der Strecke hinter Kreuz an⸗ 
ſcheinend durch einen Axthieb erſchlagen aufgefunden worden, weshalb man 
auf den Gedanken kam, Polley könne der Thäter ſein. Ein hinzugekommener 
Poliziſt verhaftete den Menſchen, und nun, als er die ernſten Folgen ſeiner 
vorlauten Plauderei ſah, widerrief er ſeine Angaben, indem er behauptete, 
er hätte den Flößern nur mit der Axt gedroht. Das Gericht hielt jedoch 
die Verhaftung in Folge der Ausſagen des Gepäckträgers und Arbeiters, 


N 


welche bekundeten, Polley hätte allerdings renommirend, aber durchaus 
ernſthaft und glaubwürdig die That geſchildert, aufrecht. 

— Landsberg a. W., 25. November. Geſtern wurde der flüchtige 
Gerichts⸗Sekretär Balk geſchloſſen dem Gerichtsgefängniß zu Arnswalde 
abgeliefert. B. wurde in Berlin in einem Gaſthofe verhaftet. Um ſich 
unkenntlich zu machen, hatte er ſich den Bart abnehmen laſſen und trug 
einen grauen Arbeiteranzug und eine Brille. 


Jocales. 
Thorn, den 29. November 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


30. 1607. Die Bauern von Czamowo, Böſendorf u. Gurske 
ſollen an Landſchoß nur 1 Groſchen pro Morgen 
zahlen in Anſehung der von ihnen erlittenen und 
nachgewieſenen Schäden. 

Georg Anders wird, nachdem er ſeine Probe mit 
Brandkugeln⸗, Granaten⸗ und Steinkugelwerfen 
gut beſtanden, vom Rathe zum ſtädt. Büchſen⸗ 
meiſter angenommen. 


Nov. 


30. 1628. 
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— Perſonalien. Der diätariſche Kaſſengehülfe Lobert bei dem hieſigen 
Königlichen Amtsgerichte iſt zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen bei 
dem Königl. Amtsgerichte in Pr. Stargard ernannt worden. 

— Oeffentliche Vorträge. Die zweite Vorleſung des Coppernicus- 
Sein wird ſtatt am 13. vorausſichtlich bereits am 6. Dezember gehalten 
werden. 

— Das beliebte Thema: „Frauen und Frauenleben einſt und jetzt“ 
behandelte geſtern Abend die Schriftſtellerin Ottilie Stein in 17% ſtündiger, 
mit vielem Beifall aufgenommenen Rede im Kaufmänniſchen Verein, deſſen 
Mitglieder ſich mit ihren Damen recht zahlreich im kleinen Saale des 
Artushofes verſammelt hatten. Von der fklaviſchen Abhängigkeit des 
Weibes in grauer Vorzeit ausgehend, ſchilderte die Rednerin in beredten 
Worten das Familienleben der alten Indierinnen, Chineſinnen, Jüdinnen 
und Egypterinnen, die Frauen der Helenen und Römer und verweilte 
dann etwas länger bei unſern Eltermüttern und dem Verhältniß der beiden 
Geſchlechter zu einander, das einen der lichteſten Punkte in der Sitten⸗ 
geſchichte unſerer Vorfahren darſtellt. Die Stellung einer Germanin war 
eine unverhältnißmäßig höhere und edlere als die, welche das antike Zeit⸗ 
alter dem Weibe einräumte. Während der künſtleriſche Grieche ebenſo⸗ 
wenig wie der pragmatiſche Römer ſeiner Vorſtellung von dem Weibe als 
von etwas Untergeordnetem, ja ſogar Unreinem, ſich entſchlagen konnte, 
wuchs im Schatten der germaniſchen Wälder eine Anſicht von der Frau 
groß, die dem deutſchen Idealismus zum höchſten Ruhme gereicht. Der 
Germane ſah im Weibe etwas Heiliges, Edles, bedeutet doch das Wort 
„Frau“ urſprünglich die Frohmachende und erhielt im Mittelalter fogar 
die Bedeutung „Herrin.“ Wie hoch das eheliche Verhältniß der Germanen 
über den geſchlechtlichen Zuſtänden der barbariſcher Völker ſtand, beweiſt 
die vorherrſchende Sitte der Einweibſchaft. Die Monogamie war der 
erſte große Schritt zur Emaneipation der Frauen; die Entdeckung 
Amerikas und die große franzöſiſche Revolutian gaben den zweiten Anſtoß, 
die Stellung des weiblichen Geſchlechts zu heben. Nicht mehr wie früher 
findet gegenwärtig die Mehrzahl aller Frauen im Innern der Hauswirth⸗ 
ſchaft als Gattin und Mutter eine vielgeſtaltete Thätigkeit in der Kinder⸗ 
erziehung und den häuslichen Arbeiten. Die ſoziale Frauenfrage iſt noch 
nicht gelöſt. In der modernen Bewegung für beſſere Frauenbildung, für 
akademiſches Frauenſtudium und Eröffnung weiterer Erwerbszweige für 
ſie liegt Berechtigtes und Falſches dicht neben einander. Eine beſſere Aus⸗ 
bildung aller Frauen, ſei es für Hauswirthſchaft oder andere Berufe iſt 
dringendes Bedürfniß, und ebenſo müſſen für die Frauen der höheren und 
Mittleren Stände, ſo lange ſie nicht verheirathet ſind, Verdienſtgelegenheiten 
geſchaffen werden. Aber dies heißt noch lange nicht, daß überall männ⸗ 
liche und weibliche Arbeiter mit einander in Concurrenz treten ſollen. Mit 
einem Ueberblick über Lage, Leben und Behandlung des ſchöneren Ge⸗ 
ſchlechts in den verſchiedenen Ländern der Gegenwart, Nordamerika als das 
„Paradies“, ſchloß Frau Dr. Stein bezeichnend ihre hochintereſſanten Aus⸗ 
führungen, die in einigen Punkten nicht ganz unangreifbar geweſen waren. 
Solange noch mehr als die Hälfte der Erdbewohner die Frauen als Waare 
betrachtet und demgemäß in Vielweiberei lebt, darf man wohl die Poly⸗ 
gamie nicht „eine Schande für unſer Jahrhundert“ nennen; und daß wir 
den Frauen „die Anfänge der Kultur zu verdanken haben,“ weil ſie es zu⸗ 
erſt geweſen, die zwangsweiſe den Acker bebauten und Vorräthe ſammelten, 
iſt doch gewiß eine etwas gewagte Schlußfolgerung. Es iſt ebenſo ein 
Phantaſiegebilde, daß die Frauen der Vorzeit um „der Tyrannei der 
Männer zu entfliehen“ ihren Stamm heimlich verließen, denn außerhalb 
der Gens war ein Leben einfach undenkbar, für Männer ſowohl als für 
Weiber. Und ſo waren noch gar manche Punkte, namentlich auch die 
großen Hoffnungen, die Rednerin auf das akademiſche Frauenſtudium 
ſetzte, die einer ſcharfen Kritik wohl kaum Stand halten dürfte. 775 

— Auf das Concert der ungariſchen Violin-Virtuoſin Frl. Polle⸗ 
ſchowski macht eine Anzeige im heutigen Inſeratentheil aufmerkſam. Von 
den uns vorliegenden vorzüglichen auswärtigen Beſprechungen werden wir 
demnächſt ein Reſums geben. 

] Handelskammer für Kreis Thorn. Wir machen nochmals auf 
die morgen Mittwoch den 30. d. Mts. nachmittags 5 Uhr im Hildebrandt⸗ 
ſchen Locale ſtattfindende Wahl aufmerkſam. 

— Im Handwerkerverein wird am Donnerſtag, den 1. Dezember, 
Herr Ingenieur Metzger unter Vorzeigung von Modellen einen Vortrag 
üser „Einrichtungen zur Entwäſſerung des Hauſes“ halten; ein übervolles 
Auditorium ſteht unbedingt in Ausſicht. 

e Der früher in den Weſtpr. Forſtrevieren Charlottenthal und 
Lindenbuſch beſchäftigt geweſene Förſter Schulz, ein ſehr beliebter, 
pflichttreuer Beamter, wurde im Juli d. J. in ſeinem Waldrevier Stick⸗ 
damm bei Ausübung des Dienſtes von Wilddieben erſchoſſen. Um ſein 
Andenken zu ehren, werden ihm die Berufsgenoſſen ein Denkmal errichten, 
zu welchem ſie einen anſehnlichen Beitrag zuſammen geſchoſſen haben. 
Ferner haben ſie durch freiwillige Sammlung über 4000 Mk. zu Gunſten 
der hinterbliebenen Wittwe aufgebracht. 

SS Centralverein Weſtpreuß. Landwirthe. Für die nach Danzig 
zum 10. Dezember einberufene Verwaltungsrathsſitzung ſteht bekanntlich 
u. A. die Anſtellung eines neuen General⸗Sekretärs auf der Tagesordnung. 
Dieſer Punkt ruft in landwirthſchaftlichen Kreiſen eine lebhafte Bewegung 
hervor. Wie die „Marienburger Zeitung“ berichtet, iſt ein von den 
landwirth. Vereinen Kunzendorf, Ladekopp, Neukirch, Rothhof, Rückfort, 
Tiegenhof und den Vorſitzenden der Vereine Lichtfelde, Schönwieſe und 
Neukirch unterzeichnetes Rundſchreiben an die übrigen Vereine der Provinz 
verſandt worden, welches die Wahl des Herrn Landwirthſchaftslehrers 
Patzig, erſter Lehrer an der Landwirthſchaftsſchule in Marienburg, eifrig 
befürwortet. 

D Zur Warnung! Unwahre Angaben bei der Erhebung von Zeugen⸗ 
gebühren bildete die Grundlage einer Betrugsanklage, die am Sonnabend 
die 24. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts gegen einen Hauseigen⸗ 
thümer Georg Hähnert verhandelte. Der Angeklagte hatte in einer Privat⸗ 
beleidigungsklage als Zeuge aufzutreten. Als er am Schluß der Verhand⸗ 
lung in der Kanzlei erſchien, um die Zeugengebühren in Empfang zu 
nehmen, wurde er von dem betr. Beamten gefragt, welchen Beruf er habe, 
und ob er auf Verſäumnißkoſten Anſpruch mache. Der Angeklagte erklärte 
hier, daß er Anſtreicher ſei und deshalb durch ſeine Zeugenſchaft Verluſt 
erleide. Er erhielt darauf 2,50 Mk. und Pferdebahngeld. Später ſtellte 
es ſich heraus, daß H. Hauseigenthümer iſt und einen Beruf überhaupt 
nicht hatte. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 20 Mark 
Geldſtrafe. 

(II) Als gänzlich unzureichend erweiſt ſich, ſchreibt der „G. G.“, der 
Graudenzer Hafen, der zwiſchen Thorn und Kurzebrack bei Marienwerder 
der einzige Zufluchtsort für die Fahrzeuge iſt. Bei dem ungewöhnlich 
niedrigen Waſſerſtande haben nur 11 ſog. Oderkähne im Hafen neben den 
aufgeſpeicherten Holzſtämmen Winterruh gefunden. Selbſt wenn das Ver⸗ 
eiſen nicht ſo ſchnell vor ſich gegangen wäre, könnten nur noch 7—8 
Kähne Platz finden. Jetzt liegen nicht weniger denn 11 Kähne mit Zucker 
im Werthe von faſt über eine halbe Million Mark, 8 Kähne mit Getreide 
und Gütern, 3 Kähne mit Faſchinen außerhalb des Hafens im Ufereiſe, 
auch der Dampfer „Anna“ mit Gütern nach Thorn und Bromberg liegt feſt, 
ebenſo der Dampfer „Neptun,“ von dem geſtern die Güter ausgeladen wurden. 
Auch den anderen Fahrzeugen wird, wenn die Kälte anhält, nichts übrig 
bleiben, als die Ladung zu löſchen und per Bahn befördern zu laſſen, die 
Fahrzeuge aber ſelbſt ſind der Gefahr der Vernichtung preisgegeben. Die 
Makowskiſche Badeanſtalt und das Bootshaus des Rudervereins liegen 
ebenfalls im Ufereiſe feſt und es wird nichts übrig bleiben, als z. B. das 
Bootshaus abzubrechen und das Inventar, das mehrere Tauſend Mark 
Werth hat in einer Scheune oder ſonſtwo zu bergen. Es iſt bereits früher 
darauf hingewieſen, das der Graudenzer Hafen unzureichend iſt, die dies⸗ 


malige Noth ſollte aber ein Anſporn ſein, daß z. B. der „Kaufmänniſche 
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Verein“ und andere b pelt dere b energiſch dafür ſorgen, da 
ein geränmiger Hafen, vielleicht durch Erweiterung des beſtehenden, mit 
Zunahme des Teiches bei Pfeiler XII hergeſtellt wird, ein Hafen, der 
direkt der Strombauverwaltuug unterſtellt iſt und nicht von einem Privat⸗ 
mann verwaltet wird. 

[! Reichsgerichts⸗Entſcheidung. In Bezug auf die 88 292, 593 
H 2 des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts: § 292 hat der Vater Kin⸗ 
dern, die eigenes Vermögen beſitzen, bei ihrer Verheirathung oder ander⸗ 
weitigen Niederlaſſung, außer der eigentlichen Ausſtattung einen Braut⸗ 
ſchatz oder Mitgabe zugewendet, ſo gilt die rechtliche Vermuthung, daß es 
aus dem eigenthümlicheu Vermögen der Kinder geſchehen ſei. — 8 293: 
Dergleichen beſondere Mitgabe muß ſich alſo das Kind auf ſein Vermögen 
anrechnen laſſen, inſofern nicht der Vater das Gegentheil deutlich und be⸗ 
ſtimmt erklärt hat — hat das Reichsgericht, IV. Eivilſenat, durch Urtheil 
vom 11. Juli 1892 ausgeſprochen, daß, wenn nicht dem Vater der Beweis 
geführt wird, haß er bei der Hingabe der Mitgift in ſchlüſſiger Weiſe er⸗ 
klärt habe, er gebe dem Kinde die Mitgift aus ſeinem eigenen Vermögen, 
das Kind die Mitgift auf ſein Vermögen ſich anrechnen laſſen muß. — 
Der kaufmänuiſche Agent, welcher mit der Beſchaffung von Käufern beauf⸗ 
tragt iſt, hat, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Eivilſenats vom 
28. September 1892, alle ihm zu Gebote ſtehenden Informationen über 
die Creditwürdigkeit der von ihm empfohlenen Käufer, von denen anzu⸗ 
nehmen iſt, daß ſie auf den Entſchluß ſeines Machtgebers von Einfluß 
ſein können, letzterem mitzutheilen, widrigenfalls er ſich haftbar macht. 
Dagegen braucht er nicht jedes ungünſtige Gerücht, welches er ſelbſt für 
völlig unbegründet hält und welches nach ſeiner Ueberzeugung auf den 
c ſeines Machtgebers keinen Einfluß haben kann, diem mitzu⸗ 

eilen. 

ZZ Sturmwarnung. Ein Telegramm der deutſchen Seewarte von 
15 00 Abend 6 Uhr meldet: Ein tiefes barometriſches Minimum im 

ordweſten, oſtwärts fortſchreitend, macht ſtürmiſche Südweſtwinde wahr⸗ 
ſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben den Signalball aufzuziehen. 

ß Die Sanitäts⸗Deputation der Stadt Culm erläßt folgende Bes 
kanntmachung, welche für Thorn von einiger Bedeutung iſt: Nachdem in 
Kiewo die ajiatiiche Cholera ausgebrochen iſt, warnen wir die Bewohner 
unſerer Stadt dringend vor dem Ankauf von Lebensmitteln jeder Art, die 
aus Kiewo eingeführt ſind oder von dorther ſtammen. b 

— Kohlen nach Gewicht. Es gilt als eine große Errungenſchaft 
des jetzigen Marktverkehrs, daß alles Mögliche nur noch nach Gewicht ver⸗ 
kauft wird; ſo haben die Käufer und Verkäufer doch die unbedingteſte 
Sicherheit für ein dem gezahlten Preiſe entſprechendes Waaren⸗Quantum! 
So wenigſtens denken die Betheiligten! — Eines Andern, freilich nicht 


Beſſeren wurden aber einige Herren belehrt, welche am Sonnabend früh 


die Brückenſtraße paſſirten. Dort hielt vor einem Hauſe ein hoch mit 
Kohlen beladener Wagen; an der Erde war eine Dezimal⸗Wage aufgeſtellt, 
auf welcher in Säcken die Kohlen abgewogen und dann in das Haus 
ge tragen wurden. Auf dem Wagen ſtanden zwei Leute, welche abwechſelnd 
von dem nahen Straßenbrunnen Eimer voll Waſſer heranſchleppten, hin⸗ 
aufſtiegen und es auf die Kohlen ausgoſſen. Bei der großen Kälte ge⸗ 
fror denn das Waſſer augenblicklich, und die Kohlen wurden, bildſchön 
glänzend, ineluſive der anhaftenden Eismaſſen gewogen, abgeliefert und 
mit dieſer Tara doch wohl auch bezahlt. — Das geſchah am hellen lichten 
Tage auf offner Straße; was mag da wohl ſonſt noch hinter verſchloſſenen 
Thoren vorkommen? 

— Einen ſinnentſtellenden Druckfehler in unſrer geſtrigen Nummer 
werden unſre Leſer wohl ſchon ſelbſt corrigirt haben: Es ſollte natürlich 
heißen, daß im nächſten Jahre die Paßkarten auf grauem Grunde 
gedruckt werden, nicht, wie da ſtand, die Po ſt karten. 

SS Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,40 Mtr. unter Null. 
Oberhalb der beiden Mittelpfeiler der Eiſenbahnbrücke hat ſich das Eis 
feſtgeſetzt, eine weitere bean hat ſich inmitten des Stromes in der 
Verlängerung der Brückenſtraße gebildet. Infolge dieſer Eisfeſtſetzungen 
iſt heute hier das Eistreiben ſchwach. 

— Gefunden wurde ein Portemonnaie gez. F. A. R. 6“ mit Inhalt 
in der Schuhmacherſtraße; angefunden 6 Gänſe in der Nähe der Drewitz⸗ 
ſchen Maſchinenfabrik. > 

— Verhaftet wurden 6 Perſonen. EIER 
BBB , TU 7 

Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 5 


Paris, 28. November. Die Kammer hat heute bei der Inter⸗ 
pellation bezüglich der Vorgäuge bei dem Tode des Baron v. Reinach 
die antiminiſterille Tagesordnung mit 304 gegen 209 Stimmen ange⸗ 
nommen. Das Kabinet Loubet hat darauf demiſſtonirt. Augenblick⸗ 
lich iſt das bisherige Kabinet bei dem Präſidenten Carnot verſammelt. 

Wien, 28. November. Nach Privatmeldungen über einen 
Eiſenbahn⸗Zuſammenſtoß in Sillein, ſind beide Lokomotiven und drei 
Waggons zertrümmert worden. Vier Paſſagiere wurden getödtet und 
zahlreiche andere Perſonen mehr oder weniger verletzt. 


— — —— — — 
Für die Schriftleitung verankworllich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter - Prognofe 
der „Thorner Zeitung.” f 
Vorausſichtliches Wetter für den 30. November: Theils nebliges, 
und trübes, theils heiteres Froſtwetter ohne nennenswerthe Niederſchlüͤge. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe 
Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 29. November. 0,40 unter Null. 
5 Warſchau, den 26. November. 0,46 über 
5 Brahemünde, den 28. November 1,95 „ 
Brahe: Bromberg, den 28. November . 536 „ „ 


Handels- Nachrichten. 


Telegraphiſeche Schlußcourſe. 
Berlin, den 29. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


129. 11. 92.28. II. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 200,60 200,85 
Wechſel auf Warſchau kurz 200,45 200,65 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihen. 99,90 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 0 106,90 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 63,50 63,60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — — 61,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,40 96,70 
Disconto Commandit Antheile 184,70 184,50 
Oeſterr. Creditaktien Ä 168,50 | 168,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,80 169,90 
Weizen: Nopbr.⸗Dezbr. 153,— 153,75 
April. Mae: „[ 154,50 155, 

lden it Neo NDork ar 77,½ 

Roggen: deb oa 2 132,— 132,— 
November 133,70 | 134,20 
Novbr.⸗Dezemb. 133,50 | 134,— 

AprilMai . 134,50 | 134,50 

Rüböl: Novbr. 51,40 51,40 
April⸗Mai 51,50 51,80 
Spiritus: 50er loco 51,30 50,90 
70er loco 31,80 31,40 

70er Nopbr. . 31,10 30,60 

er April Mat 32,70 32,30 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Doering’s Seife mit der Eule, 


die beste Seife der Welt muss man kaufen, wenn man Infeotlöse 
Entzündungen, die durch gerissene Haut, aufgesprungene Hände ent- 
stehen können, vermeiden will. Doering's Seife ist so mild, dass sie selbst 


die zarteste Haut nicht angreift. en 


wegen geeignet wie keine andere für Jedermann, selbst für die 
arbeitende und dienende Klasse. g 
Zu haben in Thorn à Stück 40 Pfg. bei Ph. Elken Nachfolger, 
Anders & Co., Brückenstr., Ida Behrendt, Anten Koczwara, Parf. u. Drog., 
Adelf Majer, Breitestr., A. Kirmes. f 
Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. U. 


{ * 


Ber u. | ⁰¾ 


leuten Jsaae Benkel und Alter 


vember 1892 begonnen hat. 


beſchreibungen, welche trotz unſerer Er⸗ 


worden ſind, bezw. 


bäubdebeſchreibungen haben wir den bei 


i fetzt wurde, iſt am 7. d. Mts. aus dem hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Krankenhaus entlaufen und 


chiren und ſie im Antreffungsfalle nach Konitz 
transportiren zu laſſen. Nachricht vom Ge⸗ 
ſchehenen iſt erwünſcht zu Nr. III. 1434 10.92. 


werden erſucht, ihre Familienangehörigen, 
Dienſtboten 2c. 


(Preis eines Looſes 1,10 Mt. 


Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗Anſtalt zu Konitz 


tige Geſtalt; polniſche Sprache. 


der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 76 bei der Geſellſchaft 
J. G. Adolph 
folgender Vermerk eingetragen: DE 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt, das] 
Handelsgeſchäft derſelben aber durch 
Erbgang und Abkommen auf den 
Kaufmann Konrat Adolph in 
Thorn übergegangen und demgemäß 
die Firma J. G. Adolph unter 
Nr. 891 des Firmenregiſters einge⸗ 


tragen. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in unſer 
Firmenregiſter unter Nr. 891 die Firma 
J. G. Adolph hier und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Konrat Adolph 
hier eingetragen. 

ö Thorn, den 24. November 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter tft heute 
unter Nr. 174 die hier aus den Kauf⸗ 


Maliniak in Warſchau beſtehende 
Handelsgeſellſchaft in Firma Benkel 
& Comp. mit dem Bemerken einge⸗ 
tragen, daß die Geſellſchaft am 15. No⸗ 
Die Ge⸗ 
ſellſchaft zu vertreten ſteht jedem der 
Geſellſchaſter zu. i 

Thorn, den 25. November. 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Dekanntmachung 


Mit Aufſtellung derjenigen Gebäude⸗] 


innerungen bis jetzt nicht eingereicht 
mit der Vervoll⸗ 
ſtändigung und Abänderung unvoll⸗ 


ſtändig zur Einreichung gelangter Ge⸗ 


Bekanntmachung. 

Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
ſollen die Nummern der Häuſer nach der 
Polizei ⸗ Verordnung vom 8. September cr. 
geregelt werden. 

Die Beſchaffung der Hausnummernſchilder 
ſoll von hieraus auf Koſten der Hauseigen⸗ 
thümer erfolgen, doch können diejenigen 
Hauseigenthümer, welche über der Hausthür 
Oberlicht haben, ihre Hausnummer auf die 
Scheibe ſetzen. Auch kann nachgelaſſen wer⸗ 
den, daß der Hauseigenthümer die An⸗ 
chaffung des Schildes ſelbſt beſorgen kann, 
doch muß das Schild die im § 2 und 3 der 
oben angeführten Polizei⸗Verordnung vor⸗ 
geſchriebene Form und Beſchaffenheit haben. 

Diejenigen Hausbeſitzer, welche Oberlicht 
haben und ihre Hausnummer auf die Scheibe 
ſchreiben, ſowie diejenigen Hausbeſitzer, welche 
das Hausnummerſchild ſelbſt beſchaffen 
wollen, werden hiermit aufgefordert, dies⸗ 
bezügliche Anträge binnen acht Tagen in 
unſerem Bureau zu ſtellen. 

Culmſee, den 24. November 1892. 


Der Wagifttat 
FXXXXXII INXX XXY 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postcarton 


6 MX. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 2% 


uns angeſtellten Bureau Aſſiſtenten 
Herrn Schmidt beauftragt. 

Es wird dies zur Kenntniß der Haus⸗ 
beſitzer mit dem Erſuchen gebracht, dem 
p. Schmidt die erforderlichen Aus⸗ 
künfte bereitwilligſt ertheilen zu wollen. 

Thorn, den 15. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Die unverehelichte Marianna Krajkowska 
al. Jagodzinska aus Mlawa, Rußland, gegen 
welche durch Verfügung des Herrn Regie⸗ 
rungs- Präſidenten in Marienwerder vom 
9, September d. Is. eine in der Provinzial⸗ 


in 


zu verbüßende Nachhaft von 1 Jahre feſtge⸗ 


founte ihr Verbleib bisher nicht ermittelt 
werden. 0 

Alle zuſtändigen Behörden pp. werden 
erſucht, nach der Genannten gefälligſt recher⸗ 


NX 


Die Geſuchte iſt 24 Jahre alt, hat dunkel⸗ 
blonde Haare, dunkelblonde Augenbrauen, 
graue Augen, ſpitze Naſe, ſpitzes Kinn, friſche 
und rothe Geſichtsfarbe, unterſetzte und kräf⸗ 


805 


Thorn, den 27. November 1892. 


Ponzeil. Bekanntmachung. 
Aus Anlaß der wieder eintretenden kälte⸗ 
ren Witterung machen wir auf die 88 2 u. 3 
der Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 1853 
aufmerkſam, 
wonach Waſſereimer ꝛc. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung 
von Geldſtrafen bis 9 Mk., im Unver⸗ 
mögensfalle verhältnißmäßige Haft zu 
gewärtigen haben. 
Familienvorſtände, Brodherrſchaften ꝛc. 


REIKI 


CGeschäfts-Couverts 


mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


3 M. 50 Pl. 


empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
CNN NK NN 


DEN SEN b 
N Ernte 189293, 
1 he E rein u. feinſchmeckend. 
Thee, ruſſiſch, a Pfd. 
Thee chineſiſch „ „ 1.75 6.00 
Thee-Grus, ſtaubfrei „ 2.00 3,00 
Thee in Packete in ſämmtl Preislagen. 
Thee-Gebäck (Bisquits in 12 Sorten. 
Rum Arrac, Cognac Vanille, Zucker 
i empfiehlt 
Ed. Raschkowski 
in Firma 
erſte Wiener Caffee-Röſterei. 
Filialen: 
Schuhmacherſtr Nr. 2 und Podgorz 


FCE 
Wir ſind Nehmer für gut erhal⸗ 
tene, friſche / Bordeanz-Ox- 
hofte, ½% und / Original Zun- 
cheons, Fegger, Vipen und / 

Kuffen und erbitten Offerten. 
Plötz & Meyer. 


EEE 
Husten-Heil 


von E. Ubermann Dresden iſt das 


XXX XX XXX XXX XXXXXX 


— — 


auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verordnung hinzuweiſen, auch dahin 
zu belehren, daß ſie ev. der Anklage nach 8 
230 des Strafgeſetzbuches wegen Körper⸗ 
verletzung ausgeſetzt ſind, falls durch das 
von ihnen auf dem Trottoir 2c. vergoſſene 
und gefrorene Waſſer Unglücksfälle herbei⸗ 
geführt werden. 
Thorn, den 29. November 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeil. Bekanntmachung 


In Bromberg findet der Krammarkt vom 
5. bis 10. December, der Pferdemarkt am 
5. und 6. December d. Is. ſtatt; in Grau⸗ 
denz iſt der Pferdemarkt auf den 9. Decem⸗ 
ber verlegt. 

Thorn, den 28. November 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


r REN 
Ruhmeshallen⸗Lotterie 
für die Errichtung des 
Kaiser Friedrich- 
Museums in Görlitz. 
Zwei Ziehungen. 


1. Ziehung am 17. u. 18. Januar 189. 


2. Ziehung am 17 u. 18. Mai 1893. 
Jedes Loos, welches in der erſten Zie⸗ 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 


lung Theil. 


Zu haben in der Expedition der einzig beſte diät. Genußmittel bei u” 


T tung.” Huſten und Heiſerkeit. Zu haben bei 
ieee eee Herrn J. G. Adolph, Thorn. 


[ESF EETERERPTERCNTESTUN FEST Terre] 


Am 1. April 1893 


verlege ich mein Geſchäft nach dem Haufe 


eglerstr. 26 


und verkaufe ich in Folge deſſen mein jetziges Lager vollſtändig 
aus, um dann meinen Kunden mit ganz neuem Lager aufwarten 
zu können. Die Preiſe ſind ganz beſonders billig 


Kleiderstofe, Leineı- U. Baampob-Waarel. 


Mk. 3008,00 Rheinwein 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


U 2 


billig, 


Wer 


wirklam 


Berliner 


Honig⸗Auchen 


bon 


Th. H Hildebrandt & Sohn. 


Dir 


Candirte Pack 10, 20, 40 Pf. eignen, find einzeln oder mit einander 
Bomben 0 25, 50 „verbunden zu vermiethten. 
Frz Nonnetten, 50 „ 


Chocoladen „ 


für auswärts inſeriren will wende 
N ſich an die weltbekaunte, älteſte 
rationell, and teiftungsfähigte Annoncen 
Expedition von 
Haasenstein & Vogler A.-G., 
Körigsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe 26, J. 


G. Soppart. 
50 „ Ein elegant möbl. Zimmer iſt 


nut bei 


Uncut un Nat gear 


Breitest rasse 14. 


Aſtrachaner Caviar, 
Täglich friſche Auſtern. 
Weinhandlung L. Gelhorn. 


r Läden au 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz-, Damenkleider⸗, 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 


Schuh⸗ 


D. Braunstein. 


INT 
TR! 


von der Kapelle des Inf.-Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) No. 61. 
Einzelbillets sind an der Kasse 
zu haben. 

Zum Abonnement 
auf zwei weitere Concerte, ein 
Extra-Coneert unter Mitwirkung 
der ungarischen Violin - Virtuosin 
Frl. Helene Polleschowsky aus 
Wien, welches am 13. Januar statt- 
findet und ein Sinfonie Concert 
sind Billets à 3 Mk. für beide 
Concerte in der Buchhandlung. von 
E. F. Schwartz zu haben. 

Friedemann, 
Königl. Militär - Musikdirigen!. 


c 
Handwerker⸗Verein. 
Am 1. December, Abds. 8 Uhr 
bei Nicolai: 

I. Vortrag des Herrn Ingenieurs 

Metzger. 
„Ueber Einrichtungen zur 
gewäſſerung und Enkwäſſerung 
des Hans" 
(Vorzeigung von Modellen). 
II. Vorſtands⸗ Sitzung. 
Der Vorstand. 


Freitag, den 2. Dechbr., 
7 Uhr Abends 

in I Ballot. u. Feier eines 

50jähr. Mr.⸗Jubil. 


Thon-Waare 


zum Bemalen für 


Emaille - Malerei 
mallle - Malerei. 
Emaillefarben, — Oelfarben in Tuben, — 
Aquarellfarben in Tuben, — Firnisse, — 
Lacke, — Palletten, — Pinsel, 
Malpapier, — Malcartons, — Malleinwand, — 
Malkasten, — in allen Preislagen, — 
Malvorlagen, — in grösster Auswahl, — 
Holzsachen zum Bemalen. — ° 
Grosses gediegenes Lager in den ange- 
führten Gegenständen, welche empfiehlt 


J. = 


Victoria 5 50 „[ verm. Heiligegeiſtſtr. 19. die Buchhandlung 
Präſent 2 50 „ Cm im z. verm. Altſtädt. Markt 34 W N ie 
Baſeler Lekerli, 50 „ Lb. Zimmer . b. Bäckerſtr. 13. E. 4 5 Schwartz. 
ine 5 n auch zwei gut möbl. Zim. ſind db ehh N 
ee n 5 2 E billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. N cht 195 g au nern 
7 „ ut 3 EI Wohn. b. 3 Sim.| fucht von ſokort oder jpäter in Thorn 
Marzipan 55 60 / N N Stellung. Offerten unter NA. ML 
Macronen 1 60 a N au an die Expedition d. Zeitung erbeten. 
R 2 ohuung, 3 Zimmer, Küche, Eee e 
Wien. Herren „ 60 „ Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. Für die langen Abende . 
Berl. Lekerli „ 100 „2 Wohnungen mit 2 Zimmern unde empfehle ich 
Franz. Deſſert, 1,00 „ Küche, Keller u. 1 255 M Jef de e auf sämmtliche 
empfiehlt von ſogleich zu vermiet en. ournale und Zeitschriften 
J 6 Adol eh de Nr. 1 Fr. Winkler. 1 Fr. an und bringe ausserdem meine 
ohnung, parterre, von 4 Zim., o . 
; pP ' W ſämmtl. Zubehör, von ſogleich Journallesezirkel, 
zu vermiethen. Näheres bei 5 8 i 
J. F. Püller, Seglerſtraße 31 Bücher-Neuheiten, 


Weinhandung: L. Gelhorn 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 

710 Yes ur | Y 

Liter 

0,150 300,601,20 
0,150,300 601,20 
0,200.50 1,002.00 
0 250,601,202 40 
„ roth 0,25 0,601,202, 40 


Moſelwein 
Bordeauxwein 
Portwein, weiß 


3 Fiuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 

Wittwe A. Dinter. 

Di von Herrn Major Köhlisch 

innegehabte Wohnung, beitehend 

aus 5 Zimmern, großem Entree, Küche, 

Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen⸗ 

ſtube, ſowie Stallung für 2 Pferde 2c. 
it von ſofort zu vermiethen. 

Näheres Seglerſtr. 3 im Comtoir 

bei Gottlieb Riefilin. 


Musikalien Leihanstalten 
in empfehlende Erinnerung. 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 
leine Familieu wohnungen in 
der Coppernieusſtr. gelegen 

zu vermiethen. Zu erfragen 
Hoheſtraße 12 (Muſeum) 
Ein mödbl, 3 immer billig zu 


vermiethen Schillerſtr. 6, 1 Tr. 


Ungarwein, herb 0, 200,50 1.002,00 
7 halbſüß |0,25/0,5511,10,2,20 


am Dienſtag, den 29. November 1892. 


Thorner Marktpreiſe. 
Reichlich, beſchict. 


nn jüß .  '0,25/0,6511,25/2,50 
Schmerzloſe 


Zahn- Operationen, 


Benennung. 


Rindfleiſch (Keule) 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Rattentod 
giftfrei und ſicher wirkend in 
Packeten & 1 Mk. Zu haben bei 

Anton Koczwara, Thorn. 


3000 Mk. 


zur ſicheren Stelle auf ein größeres 
Geſchäfts⸗Grundſtück per 1. December 
d. Is. geſucht. Offert. erbeten unter 
S. 100 an die Exped. d. Ztg. 
Eine junge Dame 

findet Penſion bei Louise Fischer, 
Gerechteſtr. 21, 1 Tr. a 


Hammelfleiſch . } 
Geräucherter Speck 
Schmalz 


junge 


— ” 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


1 (Bauchfl.) 


S 


niedr. | höchſter | ö 
i 8. 


rei Benennung. 
Pf. M. Pf 

— 120 [[Haſen 

90 1! — [Tauben 

90 1 — [Butter 

90] 1 — [Cier 
90 1 — [Kartoffeln 

60 | — | — Stroh 

70 —| — [Hen 
20] 140 Kohlrabi 

— — | — (Blumenkohl 

— | 120 [Wirſingkohl 

40| 1:60 [Weißkohl 

80 1 — [Rothkohl 

— | — — [Zwiebeln 

60 — 70 N MoHrrüben 
80 — | — [Gurken 
— | — | — [Wrucken 

20 — | 30 [Grüne Bohnen 
— — — [Wachsbohnen 
50] 4 50 Aepfel . 
50| 8 | — [Birnen 

— 4 50 [Pflaumen 

35] 1 50 [Brombeeren 
— f 1180 UPreißelbeeren 


niedr. Thöchſter 


